
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1917

274 (22.11.1917)



t ^Ho, 2?4 , Karten* t]e, Donnersrag den 22. November W . 37. 7at]rg;

Tageszeitung für Dos werktätige Volk Wtteldaöens .
Bezugspreis : Abgeholt:n d. Geschäftsstelle, in Ablagen ob. am Postschaltermonatl .00 ^, ' ,^ ^ ^ - 2,70 <ä . Zugestellt durch unsere Träger 1 M, 3 JH ; durchitc Pt,st1,04 Ji bezlo. 3,12 dH ; durchd . Feldpost1,05Jl bezw. 3,05 -K, vorauszahlöar .

Ausgabe : Werktag mittags , Geschäftszeit:
d- d— 5/ , 1 u . 2— H'ö Uhr abends. Fernste . :
Geschäftsstelle Nr . 128, Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Tie Ospali . Kolonelzeilc od . deren Raum 20 Platzanzeigen billiger
Bei Wiederholungen entspr. Rabatt . Schluß d. Annahme '/-0 Uhr vorm ., für groß.
Aufträge nachm , zuvor. — Druck » . Verlag : Buchdruckerci Geck & Cie ., Karlsruhe.

Gill die Jriebensrcloliitiott des
Mchrtagr «sch?

Von Eduard DaviL , M . d . R.
J .K . Von nationalliberaler Seite wird, neuerdings die

Auffassung vertreten , die Rcichstagsresolution vom 19 . Juli
sei erledigt . Die neue Reichsleitung sei nicht , inehr an sie ge¬bunden , da sie nach Vereinbarung der Mehrheitsparteien
„ nur" auf die Antwortnote an den Papst festgelegt sei .
Außerdem aber sei die Reichstagsentschließung auch „durch
die Tatsachen überholt" .

Diese Ausfassung 'ist durchaus unrichtig . Für die Mehr¬
heit vom 19. Juli liegt keinerlei Grund vor , von ihrem Be¬
schluß abzugehcn . Sie hat auch nicht den geringsten Anlaß
gegeben, dies anzunehnrcn . Im Gegenteil ! Sie hat auch
dem neuen Kanzler jenen Beschluß als Richtschnur für die
innezul>altende Friedenspolitik mit auf den Weg gegeben.Denn die Antwortnote an den Papst schließt die Reichstags¬
resolution in sich ein . Die Reichsleiking betont in ihr aus¬
drücklich , es liege ihr anr Herzen , „im Einklang mit den
Wünschen Seiner Heiligkeit des Papstes und der Frie¬
denskundgebung des Reichstages vom 19 . .Juli brauchbare Grundlagen für einen gerechten und dauer¬
haften Frieden zu finden .

Schon an diesem klaren äußeren Sachverhalt muß jeder
Versuch scheitern, die Reichstagsresolution in der Versenkung
verschwinden zu lassen. Mehr aber noch als dieser äußere Zu¬
sammenhang der beiden Kundgebungen fällt ihre innere
Wesensgleichheit in die Wagschale. Beide gehen von dem
gleichen Grundgedanken, Friede durch Verständigung aus ;
und beide stellen das gleiche Ziel auf : dauernde . Ver¬
söhnung der Völker !

Nicht aus der Erwägung irgend , einer militärischen Lagtzheraus hat die Reichstagsniebrhcit sich gegen „ erzwungene
Gebietserwerbungen und politische , wirtschaftliche oder finan¬
zielle Vergewaltigungen" erklärt . Sie lehnt die'e vielmehr
ab, weil - sie , wie sie ausdrücklich hervorhebt , unvereinbar sindmit den : von ihr erstrebten „Frieden der VerstäMgung und
der dauernden Versöhnung der Völker" .

Diesen Kerngedanken hat die Reichsleitung in der Anl-
tvortnote an Len Papst nicht nur ausgenommen , sie verankert
und vertieft ihn noch mit folgenden Sähen : „ Kein Volk hat
inehr als das deutsche Anlaß zu wünschen, daß an die Stelleles allgemeinen Hasses und Kampfes ein versöhnlicher imd
brüderlickierGeist zwischen denNationeu zurGcltung kommt .

"
In Liesem Geiste seien auch die einzelnen noch offenen Streit¬
punkte so zu regeln , „daß jedein Volke befriedigende Daseins¬
bedingungen geschaffen werden und damit eine Wiederkehr
der großen Völkerkatastrophe ausgeschlossen erscheint" . „N u runter dieser Voraussetzung -kann ein dauern¬der Friede begründet werden , der die geistige Wiederan¬
näherung und das wirtschaftliche Wicderausblühen vor
menschlichen Gesellschaft begünstigt " .

Klarer und nachdrücklicher kann man sich nicht zum Prin¬
zip des Verständigungssriedensbekennen. Eine schärfere Ab¬
sage an die annepionistischen Verfechter eines Gewaltfriedens
läßt sich nicht Lenken. Letztere wollen noch nichts vom Frie¬den wissen. Einen baldigen Frieden der Verständigung
nennen sie einen voreiligen und faulen Frieden. Sie wollen
den Krieg fortsetzen, bis der Gegner so niedergeworfen ist,
haß sie ihm ihren „deuffchen" Frieden diktieren können , einen
Frieden, den die anderen , wenn sie überhaupt je dazu ge¬
bracht werden könnten , doch nur als einen vorübergehenden
Waffenstillstand cmsthen würden. Eine neue noch wahn¬
sinnigere Rüstungstreiberei und ein neuer noch furchtbarerer
Koalitionskrieg gegen den deutschen „Raubstaat" wäre die
unausbleibliche Folge. Im Gegensatz zu einer solchen , unser
Land und ganz Europa dem Untergang entgegenführenden
Kriegspolitik erklären Reichstag und Reichsleitung als ihr
Ziel einen Frieden, der die Gewähr der Dauer dadurch bietet,
daß er bei keinem Volke den Stachel zu neuer blutiger Aus-
einanöersetzung zurückläßt. Die künftige Sicherung wird
nicht mehr auf den Boden Ider Gewalt , sondern auf den des
Rechts gestellt .

Die Antwortnote geht daher noch über die Reichstagsreso-
iution hinaus . Letztere begnügt sich mit deni Hinweis aufdm Ausbau einer internationalen Rechtsorganisation . Die
Antwortnote brennt sich zur allgemeinen Rüstungsbeschrän¬
kung . Es heißt da : „Wir teilen die Auffassimg Seiner Hei¬
ligkeit, daß bestimmte Regeln und gewisse Sicherheiten fiir
eine gleichzeitige unld gegenseitige Begrenzung der Rüstunaen
zu Lande , zu Wasser und in der Luft, sowie für die wahre
Freiheit und Gemeinsamkeit der hohen See diejenigen Ge¬
genstände darstellen , bei deren Behandlung der neue Geist,
der künssig im Verhältnis der Staaten zueinander herrschen
soll , dm ersten verheißungsvollen Ausdruck finden müßte" .
Der neue Geist aber soll besagen, daß „ künssig an die Stelle
der materiellen Macht der Waffen die m o r a l i s ch e Machtdes Rechtes treten muß "

, des Rechtes , das auch im Ver¬

hältnis von Volk zu Volk durch ein geordnetes Rechtsvcrfcchren
zu sichern ist.

Es genügt, diese .iterngedanken der beiden äußerlich und
innerlich untrennbaren Kundgebungen herauszustellen , um
ihren prinzipiellen, von jeder militärischen Si¬tu a t i o n u n a b h ä n g i g e n Charakter dazutun. Tic
hier ausgesprochenen Grundsätze können gar nicht „durch Tat¬
sachen überholt werden "

. Sie werden darum auch in keiner
Weise erschüttert durch die glänzenden Erfolge unserer Waf¬
fen auf dmi nordöstlichen und auf dem itaüensichen Kriegs¬
schauplatz . Wir ichen die große Bcheutung dieier w.e derU -Boot -Erfolge darin, daß sie dazu beitragen , die Erkennt¬nis bei den feindlichen Mächten zu fördern , daß die Friedens-
bereiffchaft der Mittelmächte kein Ausfluß der .Schwäche istund Laß die Hoffnung, uns nicderzuzwingen , aussichtslos istund bleibt.

Noch halten die Kriegstreiber der Weltmächte diese Hoff¬
nung aufrecht und noch gelingt cs ihnen trotz aller Enttäu¬
schungen, die Mehrheit ihrer Völker damit hinter sich zu hat¬ten. Amerika und Japan sind jetzt noch die stärksten Anker
dieser Hoffnung. Der Tag wird konmien, wo auch «drüben die
Erkenntnis aufgcht, daß das Ziel eines Vergewaltigungssric -
dens unerreichbar ist. Tie Leistungen unstrer Kämpfer zuLande, zu Wasser und in den Lüsten sind in hohem Maße
geeignet , das Herannahen des Tages , an dem auch die ande¬

ren zu einem Frieden der Verständigung bereit sind, zu för¬
dern .

Das zweite mächtige Mittel , diesen Tag der Friedensbe¬
reitschair drüben zu beschleunigen, aber ist dasehrliche undun-
erschütterliche Verharren bei unserer eigenen Friedensbereit¬
schaft . Die feindlichen Völker sollen wissen , daß das deutsche
Volk sich nicht mit Raub - und Vergewaltigungsabsichten trägt ,
daß es nicht der die Welt bedrohende Werwolf ist , als welchen
die annerionistischen Kriegstreiber drüben und hüben es hin
stellen. Sie sollen wissen , daß Deutschland keinen Eroberungs¬
krieg führt , sondern daß es lediglich kämpft zur Verteidigung
seines Rechtes aus Dasein und Entwickelung.

Das ist der Sinn der vom Reichstag am 19. Juli einge¬
leiteten Friedenspolitik. Zu ihr hat sieb auch die deusiche
Reichsleitung in Ucbereinstimmung mit den Verbünideten of¬
fen und unzweideutig vor aller Welt in der Antwort auf die
Papstnote bekannt. Diese Richtlinie wieder zu verlassen, ist
unmöglich . Von der neuen Regierung aber ist zu erwarten ,
daß sie auf ihr aus innerer Ueberzeugung und allen anne¬
rionistischen Widerständen und Stimmungswellen zum Trotz
verharrt. Denn auf dieser Linie allein liegt die Möglichkeit ,
einer baldigen und glücklichen Beendigung des Krieges durch
einen Ftteden , der dem Wohle unseres Landes und der gan¬
zen gequälten Menschheit dient.

opere Angriffe der Engländer und Rnnzofen. -
Emeiternng der deutschen Seesperre.

Dntscher ftütttnW.
Großes Hauptquartier , 21 . Nov. (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern lebte das Feuer vom Mittag an bei
D i x m u r d e n und voin H o u t h o u l st e r Walds bis
Bezelaere auf . Zwischm Poelcapelle und Pas -
sch e n d a e l e nahm es auch gestern wieder große Heftigkeit
an. Gesteigerten ! Fenerkampf an mehreren Stellen im Ar¬tois folgten feindliche Erkiindungsvorstöße , die a b g e w i e-
s e n wurden.

Zwischen A r r a s und St . Ouentin leitete starker Ar-
tilleciekamps englische Angriffe ein , deren -Hauptstoß zwischen
den von B a p a u m e und Pe r o n n e auf C a m b r a i füh¬renden Sttaßen angefetzt war . Während dieser den Durch¬
bruch unserer Stellungen in Richtung auf Cainbrai erstrebte ,hatten die nördlich und südlich vom Hauptkampffelde bei
Niencourt und Vendhuille geführten Nebenangriffe
örtlich begrenzte Ziele. Zwischen Fontaine - les -
C r v i s i l l e s und R i e n c o u r t konnte der Gegner nichtüber untere vordersten Linien hinausdringen.

Auf dem Hauptangriffsfetde gelang es dem Feinde unter
dem Schutze zahlreicher Panzerkraftwagen Gelände zu ge¬winnen. Unsere Reserven fingen den Stoß in rückwärtigen
Stellungen ans .

Tie in der Kampfzone gelegenen Ortschaften , unter ihnenG r a i n c o u r t -und M a r c o i n g , blieben dem Feinde.Teile des in der Stellung eingebauten Materials gingen ver-
leren.

Südlich von Ve nd h n i lle brach der Angriff einer eng¬
lischen Brigade verlustrelch zusammen .

Bei und südlich von S . Onenti n war der Artillerie-
und Minenwerferkampf zeitweilig gesteigert . Ein am
Abend nördlich von A l a i u c o u r t erfolgter Vorstoß der
Franzosen wurde abaewiescn .

Das scharfe Feuer in den Kampfabschnitten hielt bis Mit¬
ternacht an und ließ dann nach Heute früh hat es bei
Riencourt erneut in großer Stärke begonnen .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Erhöhte Gefechtstatigkeit nordwestlich von Pinon und

östlich van C r a o n n e.
Auf dem östlichen M a a s u f e r lebte das Feuer nach

Abwehr eines französischen Vorstoßes in den Morgenstunden
am Cha umewalde tagsüber nicht mehr auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Me Lage ist unverändert . .

Der 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Abendberichl.
Berlin , 21 . Nov . . abends. (WTB . Anttlich.)
Auf den Schlachtfeldern südwestlich von C a m b r a i hat

der Engländer seit heute -mittag erneut mit starken Kräften
angegriffen. Die Kämpfe sind noch im Gange.Am Nachmittag- setzten starke französische Vorstöße auf der
Front Cainbrai bis Berry - au - Bac ein. *

Im Osten nichts Besonderes .
Aus Italien nichts Neues.

Oestenkichisch-imMischtt TWUeri-b
Wien , 21 . Nov . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart : An der unteren Piave schießt die italienische Artillerie
planmäßig die auf dem Ostufer liegenden Ortschaften zusammen.
Sonst nichts zu berichten.

Der Chef drS GeneralKaßL

Deutschland erweitert die
Seesperre .

Berlin , 21 . Nov . (WTB . Amtlich.) Den Regier«»,
gen derv c r b ü n d c t e » , neutralen und feindlichen
Staaten wurde Mitteilung über Ergänzung zur
deutschen Spcrrgebietserklärung vom 31.
Januar 1917 gemacht.

Die begründete Denkschrift.
Berlin , 21 . Nov . ( WTB . Amtlich.) In der Denkschrift der

SperrgebietserkläruiH,heißt es : Die Bergewaltigung der Neu¬
tralen hat sich in schärfster Weise fortgesetzt. Nicht genug damit,
daß die feindlichen Regierungen seit einiger Zeit neutrale Schiffe,
während sie derselben in ihren Häfen oder auf hoher See hab-

, haft werden können, weggenommen haben, um die durch die Tätig¬
keit unserer U-Boote bedrohlich gelichteten Bestände ihrer Han¬
delsflotte aufzufüllen und um ihre eigene Flügge zu entlasten,
versuchen sie jetzt durch das Anwenden zahlreicher Druckmittel, be¬
sonders aber durch die Verschärfung der Hungerblockade gegen
die neutralen Länder den vor ihrer gewaltsamen Angriffen bis -
her in die eigenen schützenden Hären geretteten und dort aufge¬
legten neutralen Schiffsraum herauszupressen und in ihre
Dienste zu zwingen .

Unser Handelskrieg auf dem Meere richtet sich gegen die
Zufuhr über See nach den feindlichen Ländern und damit gegenden feindlichen und im feindlichen Interesse fahrenden Sckiffs -
raum . Ta dieser Schiffsraum durch Gewaltmaßregeln ergänzt
wird, so sieht sich die deutsche Regierung im Kampfe gegen rück¬
sichtslose , über alle Rechte, besonders dir der Kleinen hinweg¬
schreitende Gewaltherrschaft Englands genötigt, das Operations¬
feld ihrer Unterseeboote zu vergrößern.

Die Erweiterung erstreckt sich in der Haupffache auf die
Ausdehnung des um England gelegten Sperrgebietes , um den für
England zunehmend wichtiger werdenden Verkehr aus dieser Rich¬
tung zu treffen . Auch ein neues Sperrgebiet um die Azoren, die
zu einem wirtschaftlich und militärisch wichtigen feindlichen Stütz¬
punkt des Atlantischen Seeverkehrs geworden sind , außerdem aufdie Schließung des bisher im Mittelmeer freigelaffenen Kanals
nach Griechenland, da dieser von der veniselanischen Regierung
nicht sowohl zur Versorgung der griechischen Bevölkerung mit
Lebensmitteln als vielmehr zur Beförderung von Warst« und
Munition verwendet worden ist .



Nr . 271. Donnerstag , den 22. November 1817. Seite

Die k>' » e an den Frnn ^ei, .
WTB . Berlin , 21 . Nov . (Nicht amtlich.) In Flandern

folgte dem heiligen Feuer in der Nackt vom 19 zum 2V . Nov.
am Morgen des 20. Nov. in Gegend Passckendaele und nördlich
emstündiges Trommelfeuer , ohne daß sich Jnfanterieangriffe an¬
schlossen. Gleichzeitig lag auf den anschließenden Frontteilen
nöMich des Blankaartfees , südlich der Straße Upern- Menin
starkes feindliches Feuer . Bis mittags flaute sodann das Feuer
ab und setzte erst vom Nachmittag an mit großer Stärke nochmals
gegen

'
unsere Stellungen bei Dixmuiden und vom Houthoulster-

Wald bis Bezelaere wieder ein . Tie Hauptwucht des Feuers
lag auf unseren Gräben ztviscken Poelcapelle und Passchendaele .

Im Artois gingen nack starker Feuervorbereitung gegen
unsere Stellungen östl

'
ch und südöstlich Monchh feindliche stärkere

Abteilungen vor , die überall unter schwersten Verlusten abgewiesen
wuvden. Das gleiche Schicksal hatien feindliche Patrouillen , die
beiderseits des La Bassee-Kanals und nördlich Lens vorstießen.
Während der Nacht blieb das Feuer lebhast und hat am 21 . Nov.
in den Morgenstunden mit starken Feuerüberfällen eingesetzt.

Im Zusammenhang mit feindlichen Teilangriffen in Gegend
Monchy ging der Feind um 7 Uhr vornutrags am 20. Nov. mit
starken Kräften gegen unsere Stellungen von Foniaine - les -Croi-
silles bis Riencourt zum Angriff vor . Er wurde int allgemeinen
unter fckwerften Verlusten abgewiesen, nur an einigen Stellen
gelang es ihm, unsere ersten Gräben zu besetzen . Gleichzeitig
brach auf der Front von nördlich Avrincourt bis Banteu ein ge¬
waltiger stark massierter und tiefaegliederwr englischer Angriff
gegen unsere Stellungen vor . Unter zahlreicher Verwendung
von Tanks und nnwr außerordentlich starkem Masseneinsatz von
Menschen und Material versuchte der Feind hier in Richtung
Cambrai einzubreckcn. Tie ersten Angr 'ffskolonnen des FcindeS
schlug unser Abwehrfeuer nieder. Die schweren blutigen Verluste
ersetzte der Eirgländer durch rücksichtsloses Auffüllen und Nach¬
schieben außerordentlich starker und tiefgeglicdcrter Reserven, die
uns in eine rückwärtige Stellung zuriickdrängten, wo untere Re¬
serven den englischen Massenstoß auffingen . Ten geringen An,
fangSerfolg konnte der Engländer nicht erweitern und mußte ihn
mit außerordentlich hohen Verlusten bezahlen.

Weiter südlich wurde ein örtlich, beschränkter starker feindlicher
Teilvorstoß in Gegend von Guillemont - Fe . unter Einbehal¬
tung bon SO Gefangenen glatt abgewiesen . Gleiches Schicksal
erlitt an der Oise ein gegen unsere Stellung bei Ablaincourt
gegen 6)80 Uhr abends erfolgender starker feindlicher Teilvorftotz,
der im Infanterie - und Artilleriefeuer blutig zufammenbrach.

Auch auf der übrigen W e st f r o n t war nördlich von
S o i f f o n s und östlich der Maas die Artillerietätigkeit lebhafter.

Im Osten war bei schlechter Sicht die Gefechtstätigkeit ge¬
ring . Der russische Heeresbericht vom 15. November 1917 erwähnt
einen Bciehl des Generalfeldmarschalls von Hindenburg über
Verbrüderung an der Front . Ter Sachverhalt ist der , daß die
Russen in ihren Schützengräben weiße Flaggen aufst- cktcn und
sich in Gruppen unseren Linien näherten . Hierbei haben in 2er
Tat unsere Truppen den Russen Nachrichten über die inneren
Vorgänge in Rußland , die den russischen Soldaten geflissentlich
dorenthalten wurden, übermittelt .

Dir Verluste der italienischen Aristokratie .
Berlin , 20 . Nov . Von besonderer Seite wird den „ Basler

Nachrichten" aus Lugano gemeldet : Tie ganze Aristokra -
tig der Provinz Turin i st in tiefer Trauer .
Piemont ist von jeher dafür bekannt , daß feine Adelsfamilien
jeweils

' einen Sohn znr Armee , einen zweiten zur Marine
stellen . Nun haben sich die piemontesüchen Kavallerieregi-
inenter. in welche :: vornehmlich die Aristokratensöhne dienen .
. .heroisch geopfert "

, wie Cadorna selber meldet , um
der Armee des Herzogs von Aosta die Rettung ihrer Kanonen
zu ermöglichen . Man erzählt, daß die Kavalleristen gerufen
batten '

„Das Volk flieht , zeigen wir ihnen , wie die Herren
zn sterben wissen.

" Und die Kavallerie ritt im Galopp gegen
die feindlichen Kolonnen an , die sich öffneten , um die Ma -
fchinengewebre arbeite» zu lassen. Auf diese Weise sind
ganze Schlvadronen bis auf den letzten Mann
n i e d e r g e m ä h t worden ; deshalb gibt es in Turin keinen
Palast , wo nicht die Trauer eingezogen ist. Nachdem die
Söhne gefallen sind , ziehen jetzt die Väter in den Krieg ; so
hat sich der frühere Bürgermeister von Turin , der 52jährige
Graf Rossi, freiwillig zum Eintritt in ein Alpiniregiment
gemeldet , ebenso ein siljähriger Ingenieur und Millionär ,
dessen drei Söhne gefallen sind. Die Militärbehörden gaben
Weisung , dieser Meldung von Freiwilligen keine Schranken
zu setzen.

Deutsch-amerikanische Antworten an Wilson .
Die „National Security League " der Vereinigten Staa¬

ten — etwa das, was bei uns die Vaterlandspartei ist — hat
an sämtliche deutsch -amerikanischen Vereine die Aufforderung
gerichtet, sich klar darüber auszusprechen , wb sie dieKriegs -
zieleder Vereinigte nStaatenbilligenoder
nicht . Einige der angefragten Dereinsvorsitzenden haben
freimütig neu : geantwortet, andere haben dieses Nein durch
Antworten umgangen, die noch schärfer wirken . Zum Bei¬
spiel :

„Ich glaube , daß Präsident Wilson nicht für Humanität ,
lür Zivilisation, gegen Barbarei , Militarismus oder Auto¬
kratie känipft , sondern für John P . Morgans Geld.

"
„Ich glaube, daß Woodrow Wilson zurzei der größte

Autokrat der Welt ist ; daß die Abgeordneten in Washington
Feiglinge sind und indem sie für den Krieg stimmten , nicht
der Volksineinung entsprachen .

" "
„Unsere Zivilisationsideale sind angefanlt, wenn man

sie näher in Augenschein nimmt ."
„Da ich zu wählen habe zwischen einer fortschrittlichen

Nation , die sich bis jetzt gegen die größte Uebermacht im
Kampfe behauptet hat . und den Haufen knieschwacher Degene-
rierter , die mir unsere Alliierten nennen, weiß ich sicherlich /
auf welche Seite ich mich stellen soll — , selbst wenn es im
Augenblick wie Hochverrat aussirht."

Man kann sich vorstellen , welche Wutausbrüche, derartige
Erklärungen in der amerikanischen Kriegshetzerpresse aus -
lösen .

Die Bereinigte» Staaten und der Krieg.
Washington, 21 . Nov . (WTB . Nicht amtlich .) Central

News meldet : Alle Deutschen haben den Befehl erhalten,
Washington vor dem 16. Dezember zir verlassen .

London, 21 . Nov . (WTB. Nicht amtlich. ) Central News
>neldet aus Washington , daß die Regierung alle Kriegskon »
-reckte mit Rußland für verfallen erklärt hat bis Rußland

eine regelmäßige Regierung besitzt.

' Oie Erklärung der neuen
französischen Regierung .

Paris , 21 . Nov . (Ag . Haoas .) In der gestern nachmit -
ag in den Kammern verlesenen Ministererklärung heißt es
i . a. : Wir haben eingewilligt, die Regierung zu überneh-
iien, um den Krieg mit verdoppelter Anstrengung zu führen,
)ainit alle Kräfte besser ausgenntzt werden . Wir treten vor
2ie in dein alleinigen Gedanken an den uneingeschränkten
Krieg . Ter Boden unseres Frankreichs hat gelitten für alles,
ivas menschlich ist . Es nimmt es auf sich , weiter zu leiden
für den Boden der großen Vorfahren.

Es sind Fehler vorgekommen , wir wollen nun
daran denken, sie zu verbessern. Oh, es sind auch Verbrechen
vorgekommen , Verbrechen gegen Frankreich , die eine schnelle
Bestrafung fordern. Wir übernehmen vor Ihnen , vor dem
Lande , das Gerechtigkeit fordert, die Verpflichtung, daß
Sühne geschaffen werden wird nach der Strenge der
Gesetze . Weder Rücksichten aus parlamentarische noch poli¬
tische Leidenschaften werden unS von der Pflicht abbringen.
Die Gerechtigkeit möge ihren Lauf nehmen . Zensur wird
aufrecht erhalten werden über diplomatische und mili¬
tärische Nachrichten , ebenfo über solche, die geeignet sind, den
Burgfrieden zu stören und zwar innerhalb den Grenzen der
Achtung vor der öffentlichen Meinung.

Wir stehen unter Ihrer Kontrolle. Die Vertrauensfrage
wird immer gestellt werden .

Schicken wir uns an, den Weg der Einschränkung bei den
Lebensmitteln zu betreten in der Gefolgschaft von England,
Italien und Amerika , Wir werden von jedem Bürger ver¬
engen , daß er seinen Teil der allgemeinen Verteidigung aus
stch nimmt , und daß er mehr gibt, als bloße Einwilligung
weniger zu erhalten. Entsagung herrscht bei den Heeren
möge auch Entsagung im ganzen Lande herrschen. Wenn die
Abstimmung , die diese Sitzung beschließen wird, uns günstig
st
't . erwarten wir ihre Weihe durch einen vollen Erfolg un¬

srer Kriegsanleihe .
Nach Verlesung der Ministercrklärung gab D e s ch a n e l

ie eingegangenen Interpellationen bekannt . Cle -
' i e n c e a u erklärte sich mit einer sofortigen Besprechung
' inverstanden . Nach kurzen Aeußerungen von Delahaye,
staudry d'Asson, Varenne, Compere Morel u . a. erklärte der
Abg. F o r g e o t , die Gerechtigkeit sei das Ziel des Krieges .
~ r verlangte von Clemenceau , daß er das Geschwür heraus -
eiße, das das Land zu zerfressen beginne , und forderte die
Regierung auf , die Wahrheit über Daudet , Malvy und Cail -
nix zu sagen . Eingehend auf die Friedensvorbereitungen
rklärte sodann Forgeot, man müsse die Bedingungen suchen ,

unter denen sie sich einverstanden erklären könnten , dem
Kriege ein Ende zu machen : Rückgabe von Elsaß- Lothringen,
Entschädigung für die erlittenen Schäden und Bildung einer
Gesellschaft der Stationen. Der Tag werde kommen , wo
Deutschland genug habe und uni Frieden bitten werde .
Forgeot schloß mit dem Hinweis darauf , daß man überall
Front machen und sich schlagen müsse.

Me Lage i» R»U«d.
Kopenhagen , 21 . Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) „Ber-

lingske Tidende" nieldet aus Haparanda : In Finnland
stehen wichtige Ereignisse bevor . Wie der Berichterstatter des
Blattes aus sicherer Quelle erfährt , ist zwischen den Sozia¬
listen und den bürgerlichen Parteien eine Verständigung in
Aussicht , die gegen die rirssischen Soldaten in Finnland ge¬
richtet ist, mit denen jetzt abgerechnet werden soll. Danach
will man ernstlich an die Durchführung der Forderung Finn¬
lands nach Unabhängigkeit gehen. Nach weiteren Meldungen
trafen gestern abend die Mitglieder der englischen und der
französischen Botschaft in Petersburg und einige Dänen in
Haparanda ein . Ein Mitglied der englischen Botschaft er¬
klärte : Kein Ausländer weiß , was in Rußland vorgeht. Es
ist wahr, daß die Bolschewik: in Petersburg und Moskau ge¬
siegt haben , aber in Kiew haben sie eine blutige Niederlage
erlitten . In Petersburg herrscht Mangel an Lebensmitteln
und die Hungersnot steht vor dev Tür . Sonst herrscht voll¬
kommene Ruhe ; die meisten Geschäfte sind geöffnet , aber das
geschäfliche Leben ist nur gering. Die Banken sind täglich
einige Stunden geöffnet . Der Verkehr in den Straßen ist
geringer als gewöhnlich.

Lenin hat, wie aus Haparanda weiter gemeldet wird,
in einer Rede im Arbeiter- und Soldatenrat ausgeführt , daß
die Revolution der Bolschewiki jetzt erst beginne . Von nun
ab würden die Arbeiter, Bauern und Soldaten regieren . Die
neue Regierung werde neue Gesetze geben und eine neue
Zeit werde kommen, nickt nur in Rußland , sondern auch in
der ganzen Welt. Die Meldung von der neuen Revolution
in Rußland werde von dem Proletariat aller Länder begrüßt.
Die Revolution werde sich weiter entwickeln. Auch in Eng¬
land habe sie bereits begonnen , sich auszubreiten und in
Italien habe sie zur Tatkraft ermannt.

sruslrmd .
3lt Srft

JK . Für die blutigen Krawalle in Zürich lehnt di« Sozial¬
demokratie bekanntlich jede Verantwortung ab. Sie entstanden
aus einer von den bekannten Pazifisten Dätwhlor und Rotier ein-
bevufenen Versammlung über die russische Revolution . Dätwhlor
forderte dabei zu praktischer Friedensarbeit durch Militärdienst¬
verweigerung und Stillegung der Rüstungsindustrie auf . Sein
Vorschlag, mit der in der Nähe befindlichen Munitionsfabrik von
Bamberger , Leroi u. Co. anzufangen , wurde von der hauptsächlich
aus Frauen und jungen Burschen bestehenden Zuhörerschaft zu¬
stimmend ausgenommen . Durch die Menge wurden die Fabrik¬
leitungen zweier Munitionsbetriebe gezwungen, die Nachtschicht
abbrechen zu lassen. Von dem Erfolg ermutigt , unternahm die
Gruppe um Dätwhlor am folgenden Tag ( Freitag ) nochmals den
gleichen Versuch , stieß aber auf den vorbereiteten Widerstand der
Polizei . Dabei kam es zu den bekannten heftigen Zusammen¬
stößen, denen leider auch einige Menschenleben zum Opfer fielen .

Deutsches Reich.
Hertlings Wiederkehr — Drews Abgang ?

Reichskanzler und Ministerpräsident Gras Hertling ist endlich
auL München zurückgekehct und hat seine Amtsgeschäfte über¬

nommen . ES war wirklich höchste Zeit . Seit Bethmanns Ab¬
schied Mitte Juli wird in Deutschland eigentlich überhaupt nickt
mehr regiert . Tic Zügel namentlich der Innenpolitik schleifen am
Boden , alle Entscheidungen werden üinauegeschoven, die dringenden
Refornien endlos verschleppt . Daß sich Wille und Tatkraft in der
Regierung tvieder zeigen , ist die gebieterische Forderung der
Stunde .

Dem Rücktritt Schwanders , der allein in der Reichsregierung
das Vertrauen der Arbeiterklasse verdiente, soll jetzt nach einer
Meldung des „Berliner Tageblatts " der Rücktritt des Innen¬
ministers Dr . Trews folgen. Noch heute ftüh hatte die „Welt am
Montag ", das Berliner Organ der Unabhängigen Sozialdemo¬
kratie, unterrichtet wie stets, gefragt , warum nicht wenigstens ein
nackensteifer und überzeugter Wahlreformfteund ms preußische
Ministerium gesetzt worden sei .

„Weshalb haben Fortschrittler und Sozialdemokraten nicht
darauf bestanden, das entscheidende Ministerium des Innern
statt mit dem beliebigen konservativen Bureaukraten Trews
mit einem Mann wie Fischbeck besetzt zu sehen? "

Eine rechte Narrenfrage I Der „belieb'gc konservative Bu -
reaukrat" Trews war der zuverlässigste preußische Freund einer
ehrlichen Wahlreform . „Dr . Drews besitzt heute das Vertrauen
derjenigen , die eine ehrliche Einlösung des Königlichen Reform-
ver ' vreck 'ens erwarten * , sagt das „Berliner Tageblatt " mit vollen«
Recht . DrewS und Schwanker waren vielmehr die Männer , von
denen man Gutes für die breiten Massen erwarten konnte als

letwa Hertling und Friedberg . Es ist ein offenes Gebeimnis , dm-
die Wahlreformvorlage von Drews dem Reichstagswahlrecht näher
kam und das Herrenhaus kräftiger umgestaltete als der Ent¬
wurf , den jetzt das preußische Staatsministerium dem Landtag

>unterbreiten wird. Drews hatte sich mit der Verschlechterung
seiner Vorlage abgefunden, zumal der GruUdgedankS

'
dadurch nicht

1angcfochten wurde . Sollte er jetzt zurücktreten, so wäre das ein
Sturmzeichen : es würde beweisen, daß nach dem Eintritt Fried¬
bergs in die Mzepräsidentschaft des preußischen Staatsministc -
riums der Einführung des gleichen Wahlrechts neue Hindernisse
tu den Weg gelegt werden . Allzu überraschend wäre das nach
Friedbergs Vergangenheit nicht . Aber die herrschenden Klassev
sollten sich doch darüber klar sein, daß mit der preußffchen Wäbl-

reform nicht gespielt werden darf. In diesem Punkte läßt das Vel:
seiner ganz gewiß nicht spotten .

Gegen Dr . Drews läuft sie Vaterlaiwspartei wegm festes
Erlasses Sturm , der den politischen Regierungsbeamten verbietet
bei ihrer gegen die Regierung gerichteten Propaganda in den

Vordergrund zu treten . . Sie hat wegen diese? Verbots behördlicher
Agitation für die Vaterlandspartei im preußischen DreM -rssen-

parlament eme Interpretation emgebracht, die von allen Wahl¬

rechtsfeinden unterstützt wird : nicht nur bon den Konservativen,
sondern auch von dem Teil der Freikonservativen, des Zentrums
und der Natwnalliberalen , welcher der Vaterlandspartei Gefolg¬
schaft leistet. Ter Rücktritt von Drews in diesem Augenblick wäre

zugleich eine Kapitulation vor der Vaterlandspartei und würde

die Regierung ins denkbar schlechteste Licht setzen .
Man kann nur hoffen> daß die Meldung des „Berliner Tage¬

blatts " vom Rücktritt des preußischen Innenministers falsch ist.
Wir haben der Ministerkrisen jetzt wahrhaftig übergenug und

möchten statt des Personenwechsels und der Resolutionen endlich
einmal positive Gesetzgebungsarbeit sehen. Graf Hertling kann

nur dann seiner Aufgabe gerecht werden, wenn er endlich einiger¬
maßen dauerhafte Verhältnisse in den Regierungsstellen schafft
und- damit die preußische Wahlreform und die Verbesserung des

Koalitionsrechts schleunigst durchführt .

Maßnahmen in Bayern gegen den Fremdenverkehr.

München , 21 . Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) Die Korre¬
spondenz Hoffmann meldet : Das Kriegsministerium hat
über den Fremdenverkehr im Winter Anordnungen erlassen,
die in der Hauptsache darauf hinausgehen, daß vom 1 . De¬
zember ab Fremde in Heilbädern, Kurorten und Wintererho¬
lungsplätzen in allen Gemeinden mit weniger als 6000 See¬
len nur dann länger als eine Woche sich aufhalten dürfen ,
wenn ihnen aufgrund eines Zeugnisses des Amtsarztes ihres
Wohnsitzes ein längerer Aufenthalt durch die zuständigen
Grenzbehörden ausdrücklich bewilligt ist. Ausnahmen sind
nur zuzulassen für die nächsten Angehörigen und für Mili >
tärpersonen, insbesondere Kriegsteilnehmer, die zu Erho -
tungszlvecken beurlaubt sind . Der Fremdenverkehr ist be-
sonders nach der Richtung zu überwachen , daß nicht Fremde
nach Ablauf der ihnen zustehenden Aufenthaltsfrist in an¬
deren bayerischen Kurorten unerlaubterweise neuerlich
Aufenthalt nehmen . Zuweisungen für den Frenrdenverkehr .
insbsondere von Nahrungsmitteln an die Komnnmalver-
bände muffen für die nächsten Monate enffallen.

Schufterlr.
Im „Gothaer Generalanzeiger" wird zum Rücktrstt

Schwanders aus dem Reichswirtschaftsamtbemerkt , die
Ernährunyswirtfchaft sei so hoffnungslos, daß Schwander
es vorziehc . keine Verantwortung zu übernehmen . Nun hat
natürlich Schwander und das Reichswirtschaftsamt mit dem
Ernährungswesen überhaupt nichts zu tun , und der Zustan¬
des Ernährungswesens ist zwar nicht glänzend , aber noch
weniger verzweifelt , sondern viel besser und sicherer als im
vorigen Jahre , dem Kohlrübenjahr. Herr Wilhelm Düwell.
der diesen Unsinn in Gotha — für das Inland oder für das
Ausland ? — verzapft, hat noch in diesem Jahre im Verlage
von Tiederickis in Jena eine wüst hurrapatriotische Schrift
erscheinen lassen. Auf solche Vorkämpfer dürfen die Unab¬
hängigen stolz sein.

Sehnsucht «ach Preußen.
Die Lothringer Mittelpartei und die Lothringer FAst-

schrittspartei haben eine gemeinsame Eingabe an den Reichs¬
kanzler gerichtet , in der sie bitten, aus Elsaß-Lothringen kei¬
nen selbständigen Bundesstaat zu machen, sondern Lothringen
an Preußen anzugliedern, weil dies der einzige Weg wäre,
die französischen Sympathien , die in Lothringen noch vor¬
handen seien, restlos zu überwinden.

Tltts der PttrtcL
Karl Maaz -Schäppi t . In Zürich starb nach langem Kran¬

kenlager Waisenrat Karl Manz -Schävpi , der lange Jahre hindurch
zu den fähigsten und rührigsten Führern der Gewerkschaften und
sozialdemokratischen Partei zählte und dem Züricher Kantons-
uud 'Stadtrat angehörte .
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. I Milch stammten . Die Milch ging ohne Rahm nach Heidelberg .
cT Kehl, - 1. Nsv . Wegen Diebstahls einer wertvollen Gummi » ! be . Heidelberg , 21 . Nov. Wies gemacht w i r d . Ein hie-

vorlage^
ist

^
ein Arbeiter verhaftet worden . Bei der Durchsuchung siger Kaufmann kaufte Sardellen für 115 , % und Verkauft sie an

cmcn Warenagenten für 225 M Meiler . Dieser Verkaufte sie für

suchung 25 Liter Rahm Vorzefunden , die van der abzulicfernden Gramm auszugeben , statt bisher 375 Gramm . Es werden also~ .
von jetzt ab alle vier Wochen 600 Gramm ausgegebcn ,

seiner Wohnräume wurden allerlei Leder - und Gummistücke und
ein Paar Militärsticfel vorgefunden , die dem Aussehen nach ge»
stöhlen wurden .

Cttcnmt , 21 . Nov. Heute früh ist in dem Hause des Meß¬
ners Wunsch bei der Kirche ein Brand ausgebrochen , durch den
der größte 'Teil des Anwesens zerstört wurde . Ter Begtze: d- s
HauseS st>.bi im Felde , seine

'
Fr tu ' st rer einiger Zeit g -störten

Die man hört , soll das Feuer tnwlge e :res schadhaften Kumms
entstanden sein .

oc WaldSbut , 21 . Nov. Durch Abbildungen veranlaßt , stieg
in Rheinheim ein 6 jähriges Büblein auf das Dach des HauseS,
sxannle einen Rcaen '^ -- »-- auf , sprang hinab
und landete damit glücklich auf dem Erdboden .

OC Pforzheim , 21. Nov. Bei der hiesigen Post wurde am
xienstag mittag ein 12 jährige Knabe von einem Unbekannten

u80 Jt an dritte Hand -und diese für 320 M an eine Firma weiter .
Tic Firma stellte aus den gekauften Sardellen Sardellenbutter
her . Der Fall wurde vom KriegSwucheramt in Berlin aufgegrif¬
fen . Sämtliche an dent sauberen Handel Beteiligten werden daher
lvcgen Kriegswucher bestraft werden .

Plis der Stadt .
* Karlsruhe , 22 . Nov.

Erhöhung der Teuerungszulagen für die städt . Beamten ,
Lehrer und Arbeiter .

Dem Bürgerausschutz ist eine Vorlage zugegangen betr .
angehalten und ihm unter allerlei Vorspiegelungen ein Wert - Erhöhung der Teueruugsbcihilfen uttd Kriegszulagen für
paket von 200 - E abgenommen . Nach dem Täter ttrirb. noch ge- 1 Angestellte und Arbeiter . In der Begründung wird
fahndet. " ! gesagt , datz die seitherigen Teuerungszulagen seit geraumer

OC Konstanz , 22. Nov. Aus alter Zeit . Die „Konst. Zeit als unzureichend anzusehen waren . Während Die
Nachr .

" erinnern daran , daß am gestrigen Tage vor 500 Jahren Teuerungsbeihilfe nach wie vor dazu dienen soll , es
im Konstanzer Münster die Weihe und Krönung des PapsteS den Bediensteten mit geringem Einkommen überhaupt zu
Martin V . vollzogen wurde . Die Weihe fand in der Nacht statt ermöglichen , die inmier teuerer gewordenen Bedarfsartikel
tmd das Münster war durch eine überaus grobe Zcchl Kerzen hell anzuschaffen , soll die K r i e g s z n l a g e allen , auch den
rrleucktet. Um 1 Uhr nachts läute ' en die Glocken, die Patriarchen , höher bezahlten Beamten , einen teilweisen Ausgleich für die
Erzbischöfe , Kardinale , Bischöfe. Geistliche und weltliche Fürsten , Minderung ihres Einkommens , die durch das Sinken des
an der Spitze König Sigismund , zogen ins Münster ein. woselbst Geldwertes eingetreten ist gewähren Des weiteren koimnt« r «r MO « « we ' ' - I bei dieser Regelung zmn Ausdruck , datz auch die im Felde
mich einer beiliae -
send, wie sie noch heute bei der Papstwe 'he üblich sind . Sie dau¬
erte bis nach 7 Ubr moraens . Um diese Zeit begaben sich alle
geistlichen und weltlichen Fürstlichkeiten auf den oberen Hof . Hier
war ein großes Schaugerüst gebaut , auf dem in feierlicher Weise
die Krönung des Papstes stattfand . Dann folgte eine Prozession

stehenden Beamten in vielen Fällen mit dom Gehalte nicht
mehr auskonimen .

Die Teue -rungsb ei Hilfen entsprechen in ihrer
Höhe den staatlichen Sätzen . Die Abstufung der Einkom -

durch die Straßender Stadt und vor der LaurentiuSkir ^ brach- mutzte jedoch geändert werden , weil beim
tat die Juden von Konstanz dem Papst ihr - Huldigung dar . der ,

ber Gehalt ohne Wohnungsgeld maßgebend ist, dre
ihnen seinen Sepen ^ab. Nack Tckluh der Prozession spendete ,

er olew Trennung des Dren t̂elnkonrmens nicht
der Papst dem versammelten Volk den päpstlichen Seaen . Der tennt . llm eine gleichmäßige Behandlung der staatlichen
Bürgermeister von Konstanz . Heinrich von Ulm . erhielt vom » No städtischen Bediensteten zu erzielen , sind die staatlichen
Papst als Geschenk das weiße Pierd . auf 'dem der Papst durch die Höchstsätze der Einkonnnensstufen entsprechend erhöht wor -
Ttadt geritten war . Die Feierlichkeiten hatten von nachts 12 Uhr den und ztvar in der
bi? vormütaog ii Mw oedauert . i untersten Stufe . von 1800 auf 2 200 „4? (um r . 22 Prozents ,

es»! MeerSburg , 21. Nov. <lm Sonntag abend stürzte Frau zweiten „ „ 2 400 auf 2 900 dt (um r . 21 ProzenO ,
Rektor Härter auf dem Heimwege in den See . Auf ihre Hilfe¬
rufe eilten Grenzaufseher Dich und der wachhabende Landsturm »
wann zur Unglücksstelle und entrissen die Verunglückte dem nassen
Element . Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche blieben
leider ohne Erfolg .

dritten . „ 3600 auf 4300 (um r. 20 Prozentsvierten „ „ 4500 auf 5 400 «4k (um r . 20 Prozents ,obersten , 8 200 auf 9400 ^ !um r . 15 Prozent ).
Die Erhöhung in der untersten .Stufe entspricht dom

Wohnungsgeld der Gehaltsklasse X , in der obersten Dem
oc. Rosenberg b. Adelsheim , 2t . Nov. Hier find in letzter Zeit Wohnungsgeld der Gehaltsklasse L des staatlichen Tarifs ,

heimliche Hausschlachtungen in größerer Zahl Was die Kriegszulage betrifft , so sollen die städti -
wrgenommen worden , die von der Gendarmerie bei verschiedenen scheu Beamten und Lehrer etwas höhere Beträge erhalten
Einwohnern vorgenommencn Haussuchungen förderten eine als die staatlichen . Dafür war maßgebend , daß die städtischen
Menge Fleisch und Fett zutage , welches beschlagnahmt wurde . Gehälter an sich höher sind als die staatlichen und daher ,oc . Heidelberg , 21 . Nov. Bei dem Milchhändlrr Greulich , in wenn das gleiche Verhältnis gewahrt bleiben soll , die Kriegs -
Kupprichhausen, der die Milch aus dortigem Orte zu sammeln zutage erhöht werden mutz . Die nicht in den Gehaltstarifund nach Heidelberg abzuliefcrn batte , wurden bei einer Haus - eingereihten etatmäßigen Beamten sind denjenigen Abteilun¬

gen zrrgeteilt ivorden , zw denen sie nach den ihnen in Aus

Theater und Musik.
Kammermusik -Abend. Während in den Nachbarstädten Mann¬

sicht gestellten Höchstgehältern gehören . Die ledigen Beam¬
ten sollen nicht wie beim Staat eine für alle Klassen gleich
hohe Kriegszulage erhalten , sondern diese soll , wie bei den
Verheirateten , mit der höheren Gehaltsklasse steigen , istheim und Heidelberg die Kammermusik -Serien bereits seit drei *

. . V , . " , ,
1 „ , . .

Monaten begonnen haben , fand hier der erste Abend hi - s- s ? ?
fe

bct
^

wateten . Auf die
Stils erst am Dienstag im Museum statt . Vor dichtbesetztem Saal ;?

e
ff

red
^ angewendet . Die

gastierte das Stuttgarter Wendling - Quartett und bewies l , ,
ch beim Lohnzulchutz zum Krankengeld und bei

mit der Wiedergabe von Brahms Opus 51 .2 und Beetho - Urlaub , sowe : . der Lohn wetterbezahlt wird , gewahrt wer -
dens Opus 59,1 erneut den bedeutsamen künstlerisckcn Aufstieg , -̂ ^gcgen soll , w :e betm ^. taat , bei Berechnung der
den e§ gerade in den letzten Jahren unter der Führung feines " kderstundenvergutung die Kriegszulage nicht berücksichtigt
Primgeigers , des Herrn Professor Wendling , nach der Rich - - lv ^rden .
iung vöckigcr klanglicher und stilistischer Abrundung hin genommen

' bisherige Aufwand für Teuerungszulagen betrug
hat. In der Tat ließ weder die Interpretation deS Brahms - - 30o 000 Jt der neue ist 1158 300 J ( , sodatz eine Steigerung
Quartetts , das gleichsam die Ssimmung einer herbstlichen Abend - ! von 853 306 M eintritt . In Verbindung damit wird eine
Dämmerung wideripiegelt und eher ein Werk zum Ohrenspitzen Umlageerhöhung für das nächste Ja .hr ange -
als zum Hineinknien ist, noch die der Beethovenschen Komposition , i kündigt . Das bekannte „dicke Ende " ,
mit ihrem unbegreiflich hohen Wunder eines ivahrhaft „ tiefen

" ! -
Scherzando-Satzes , keinen Wunsch unerfüllt ; vielleicht abgesehen

' 8 «r Zuckerverteilunq schreibt das Nahrungsmittel

was einer monatlichen Zuteilung von 643 Gramm entspricht. Um
der Bevölkerung einen gewissen Attsgleich für den Ausfall zu
geben , haben wir für die laufende Wocbe d7e Verteilung von
1 Pfund Marmelade für den Kopf der Bevölkerung vorgesehen,
Ivährend wir für die nacktste Woche weiterhin 'A Pfund Kunst .
Honig zur Verteilung bringen .

Die Jagdzeit für Wildenten und für anderes jagdbare »
Sumpf - und Wassergeflügel ist im Hircklick auf die Ernährungs -
Verhältnisse bis zum 31 . März 1918 verlängert worden . Das
Fangen der genannten Wildarten ist auch mit Rehen gestattet ,
auf dem Rhein und im Gebiet der Rheinniederung jedoch nur
bis zum 28 . Februar 1918 . ( Ob diese Notiz die Dvuckerschvärze
wert ist ? Zu sehen bekommt man doch nichts von Wild . D . Red.)

Na . Der Mangel an Kleingeld hat eine Reihe von Städten
zur Ausgabe von sogenanntem Notkleingeld veranlaßt . Auch bei
der hiesigen Stadtverwaltung wurde dieser Weg der Selbsthilfe
neuerdings angeregt . Eine Rundfrage bei verschiedenen Jnter -
cssentengruppen über die NotwenücgleU uns Zweamatzcgteu ote,ec
Maßnahme ergab , daß sich einlaufende Antworten im wesenllickeu
gegen die Ausgabe von städtischem Rotkleingeld ausfprachen .

Die Heizung der Kirchen . Das Erzbischöfliche Ordinariat
macht bekannt , daß wegen der Knappheit der Kohlen die Heizung
in den Kirchen auf das Notwendigste beschränkt werden muß .
Für die Kirchen werden an Kohlen etwa 50 Prozent des Friedeus -
bedarss geliefert .. Die Heizung der Kirchen hat zu unterbleiben ,
wenn die Außentemperatur mckhr als 5 Grad Celsius Wärme
l>eträgt ( gemessen am Vortag neun Uhr abends ) und daß eine
höhere Temperatur als acht Grad Celsius Wärme in der Regel
nicht erzielt wird .

SäuglingSfürsorge . Der Badische Frauenvcrein veranstaltet
am Mittwoch . 28 . November , abends 8 Uhr , im großen Rathaus -
faal einen öffentlichen Vortrag über „Die Säuglings - und Klein -
kinderfürsorge vom nationalen Standpunkt aus " und hat für
denselben in der Person des Herrn Professor Tr . Schlotzmann
aus Düsseldorf einen Redner gewonnen , der zu den bekanntesten
und hervorragendsten Männern auf diesem Gebiete der Wissen¬
schaft gehört und unter dessen Leitung die SäuglingSfürsorge i>n
ganzen Landkreis Düsseldorf in vorzüglicher mustergültiger Weise
zur Ausführung gelangt ist. Ter Eintritt ist unentqeltlick .

WohltätigkeitSkonzert . Die auf heute Donnerstag angesagt
gewesene Wiederholung des Wohltätigkeitskonzertes der Kapelle
des Ers .-Batl . Leib -Gren .-Regt . Nr . 109 kann eingetretener Hin¬
dernisse halber heute nicht stattfinden . Das Konzert wird dor-
auSsichtlich Anfang Dezember abgehalten werden . Näheres wird
noch bekannt gegeben .

Wilbelm Bölsche- Bortrag . Am Samstag , 25. Nov., abends
IVt Uhr, findet bekanntlich im Museumssaal ein einmaliger
Vortrag mit „Lichtbildern " statt . Das Thema lautet :
„Feldgrau in der Natur "

. Wilhelm Bölsche wird
alle Einzelheitendes Vortrages mit wissenschaftlich einwandfreien ,
meist farbigen Lichtbildern von größter Anschaulichkeit
unmittellmr nach der Natur erläutern . Dem Redner ist es be¬
sonders darum zu tun , daß jclder sich selbst ein unbefangenes Ur¬
teil über d 'ese ebenso amüsanten wie im tieferen Sinne geheimnis¬
vollen Natureriöbeinungen bilde . Denn der Stoff , aus dem
„Kmnpf der Nattir " entnommen , ist zurzeit zugleich noch ein
Kampfbcden hitzig streitender Ansichten und Theorien unserer Na.
turforschung , zu denen der Redner selbst einen besonnenen ver¬
mittelnden Standpunkt vertritt . Besonders sei ldabei noch hin-
gewiesen auf die zahlreicken Streiflichter , die auf die alte , ewig
neue Frage nach Instinkt und Verstand im Tierreich fallen .
Karten in der Hofmusikalienhandlung Fr . D o e r t.

Fustdalliport . Das am letzten Sonntag in Pforzheim vor
mehr als 1000 Zuschanern zum Austrag gebrachte Städtospiel
Pforzheim —Karlsrubc endete nach hochinteressantem , spannendeni
Kampf mit einem Siege der Karlsruher Mannschaft von 2 zu
1 Toren . Auf das Rückspiel, das ani 23. Dezember 1917 hier
stattfindet , wird die Karlsruher Sportgemeinde schon jetzt aufmerk¬
sam gemacht. Am 25 . Nov . finden in Baden wegen des Buß -
tind Bettages keine Spiele statt .

Na . Thiergarten . Nach fünftägiger Reise ist am Samstag
ein junges Kamel eingetroffcn . Das zweihöckrige, recht
muntere Tier , das Mitte März d. I . im zoologischen Garten in

^
Münster geboren ist, wurde im Huftierstall , unweit vom Lama -

untergcbracht , tvo es den Winter über verbleiben soll .davon , daß die Spannkraft d?r Künstler im letzten Beethoven -Satz (,mi : ^ ie sich aus unserer Bekanntmachung über die Lebens - ^ ^ege , ^ - . - m
etwas nachzulassen schien. Begrüßenswert war es , das die Vor - Mittelverteilung ergibt , kommen in der Woche vom 19. bis 25. No- in . a belieben

“
Unsere kleinen Stadtgartenbesuckectrag- folgc auch einen „Modernen " zu Gehör kommen ließ in Ge- »« nbcr 1917 wieder -. Pfund Zucker gegen die Zuckermarke 73 ? ^

maldhaus be»« hcn . Untere lletnen
^

t°d
^

rtenbe,ucher
stalt der Erstauffichrung eines Licder -Reigens „Liebe "

, von ö» r Ausgabe ; für die vergangenen 14 Tage Mt alio t>ic Zucker-
burJ *C”

.. . . „ rs fic erwarten dürfen hafe sie vonAugust Richard , der als Komponist, Dirigent und fruchtbarer Zerteilung aus . Wir lhalten es deshalb für angebracht , zur Frage 9*̂ ? ^ ' . 1 . nächsten Kabres schon im Garten berum »« Lkschriftsteller in Hcilbronn ansässig ist . aus seiner Verehrung ^ Versorgung der Bevölkerung mit Zucker folgendes zu sagen : >un 3en Ä
h
ameI ®nbe na * ,tCn ,m ®att £n bctum '

für R . Strauß auch als Tonsctzer kein Hehl macht und viel in Ter Verbrauchszucker für die Bevölkerung wird den Kom- «" ragen weroen .
den vier Stimmungsbildern ( zu denen leider keine Texte mehr munalverbärtden von der Reichszuckerstelle gleichmäßig verteilt ;«lfzutreiben waren ) , als vornehm empfindender , mit Herz und babe * werden auf jeden Kopf der Bevölkerung auf Gritnd der

ungskünstler erweist . Mit dem be. Volkszählung vo ^n 1 . Dezember 1916 800 GrammTeele gestaltender Stimmungs _ ,_ _ _ _ _ _ . .
»leitenden Streichquartett -und dem obligaten Horn , das "Herr 3 -uck monatlich zu ge wiesen -. Aus der zugewiesenen
Tor ns famos spielte , wird keinerlei aufdringliches Brimborium - Kop:mei >ge von 800 Gramm muß aber nicht nur der Bedarf der
»etrieben , und in der AesangSstimme vornehmlich deS zweiten ,

einzelnen Haushaltungen gedeckt , vielmehr muß mich der g e -
und dritten Liedes erfreut die schlichte und doch warmblütige 2t » | ' am * c übrige Bedarf des KommunalverbandeS an Ver -
nienführung . Herr Ziegler trug die Lieder Prächtig vor und ! i>attiit bestritten werden . Dazu gehört vor allem der
durfte sich mit dem Komponisten in ihren Erfolg teilen . 1. s . I T^ ars der Anstalten , Krankenhäuser , Kantincit und Wirtschaften .

Das Heimatsrant - Theatrr d„ XIV . daS unter der ^^ ^ ^ ' sung nickt erhalten , die aber

M °nnh -imvr Dramaturgen Tr . Krüger ste^ hatjH, ^ Marmelade wurde Zucker verwendet wefterm t Gatsivtelen m LudwtgShafen und Herdelberg m dte .en Tagen Een wir für verschiedene sonstige Zwecke Zucker abqe
'
ben Esleine Tattgkelt cmgelettet . Bet Volksprepen wurde „Charleys s„ r, r

'
; ,^ ante " gespielt , und der unverwüstliche Schwank verfehlte seine ^

'
^ . r

ei
.

*ei
!r

^ £n«e.
” ’* f

« heiternde Wirkung nickt. Durck die „ H^ matfront -Theater " Kopfmengc Zucker regelmäßig alle 14 Tage abgeben

Vt „ Verband zur Förderung deutscher Dheaterkultur " als er . Ä
v o r r a t e zu halten . Ls I,t aber dringend ersorderlich

gewisser
unvorhergesehenen

-

^
nsw-rt und mit

"
gutem Willen Reicht durckführbar in seinem * ^ 7 «? ^

^
ünvmhe? tt.8rantm bereüs öur Forderung erhoben hat In Karls , ^ schenfällen in der Lage sind, den notwendigen Betmrsder Bc -€’nct ar

.| dölkerung vorübergehend zu decken . Ties muß auch für Zucker
^ Volksbühne auszubauen wahrnehtnbar . Aber - - ßnd vm-ersi ^ lten ; es darf tncht wieder vortomnten , daß wir beim Ausbleiben
^ ernd eingre

'
if^

^ tmmal "^ l ' tarische Hilft einer Zuckersen-dung gezwungen find , die Zuteilung aussallen zu

Jasef Schöffel in München . Als Fischer in Kloses „Ilse -
lassen. Die Zuteilung an Verbrauchszucker ist im ganzen Reich die
gleiche. Wenn einzelne Kommunalvcrbände wahrend der Ein

^
>,U gastierte der Karlsruher Heldentenor Schöffel erfolg , '

machezeit etwas mehr Zucker an die Bevölkerung auSgeben konnten« ch im Münchener Hoftheater , nachdem in Karlsruhe als andere , so konnte dies also nur daher kommen, daß diese Kom-« bst auch dieses Weck neben vielen anderen der Vernachlässigung mugalverbätedc bei den laufenden Verteilungen we -
? ^ " ngefallen ist . lieber Schöffels Auftreten schreibt Paul Niger Zucker aubgegcben hatten , und daß sie dadurch sich Vor-

lwl erä ™ bcn “ • a, : »Schöffels Fischer ist jung , I röte geschaffen haben , die in der Einmachzeit dann der Bevölkerung^ -° °-Ä .ch' von leisem Humor des Märchens überschattet und hat zugute kam.
^

e leichte Stimmfürburig , die für diese Figur , die keine Wagner - Aus diesen Gründen haben wir uns entschlossen, in ZukunftN* Heldengestalt ist. einzig wichtig erscheint." . „ der Bevölkerung auf eine Zuckermarke für 14 Tage nur 300

Neues vom Tage»
Zum Tode verurtellt . Das Kriegsgericht in Tilsit ver¬

irrteilte eincni Privattelegramni zufolge den 39 Jahre alten
Besitzer Gustav Elronau aus BManken , der aus Eifer¬
sucht den kricgsgefangenen Russen Urgakow
erschlagen , die Lerche erst in einer Scheune vergraben
und dann im Backofen verbrannt hatte , zum Tode .

Gefängnis für den Inhaber der Srktiirma Heidsick.
Die Pariser Strafkammer hat den Sektfabrikanten Kunkel-

niann , Besitzer der Firma Heidsick , zu zwei Monaten Ge¬
fängnis mit Strafaufschub und 10 000 Francs Geldstrafe ver¬
urteilt , weil der Vertreter dieser Firma in der Schveiz die in
Wien und Berlin befindlichen Vorräte in den Handel gebracht hat
und weil 6000 Flaschen der Firma während des Krieges über
Holland nach Belgien geliefert Ivordcn sein sollen.

Ein Todesurteil .
Vor dem Kriegsgericht der 1 . Division in München hatte

sick am Samstag der französische Kriegsgefangene
Henry E o l s e a t zu verantworten . Colseat hat , nach eigenem
Gestunonis , im Proviantamt Augsburg Feuer gelegt . Es ent¬
stand ein Brandschaden vou 860 000 Mk . Das Gericht nahm den
schlversten Fall au , Brandstiftung und erschwerten Landesverrat ,
und verurteilte Colseat z u pt Tode .

Die Solschewiki an die deutsche
Sozialdemokratie .

Der „Vorwärts " teilt mit : Der Maffenversamutiuiig in
Dresden am Sonntag , in der Genosse Scheidemann sprach
und über die wir gestern berichteten , ist — leider verspätet — aus

- « f , . .
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t o <t I) ü i m fofacitb j B ege üß u ng sd cp cschc der 0f1 c»ui ;tif ;ljcn
Austnndsverteeiung zugegangen:

,.Ti >; rcvoi 'itionare Bewegung viiiölands ist i » einen iicufit
Al schnitt elngctrcten. Tie russischen Arbeiter und
Soldaten l:abc,i die M acht aus den wänden derer gerissen ,
welche die Frieden-? - und sozialen rfielc der Revolution fallen
gelassen haben . Sie haben selber die Macht an sich nenommen
>md schlagen sofortrge BerHandlungen über einen
Frieden ohne Annexionen und Kontributionen vor auf Grund
des Telbstbestimmungsrechtsder Volker . In Rußland aber wie
im Aucland werden sich gegen diesen Frieden der Völker die
Kräfte des Kapitals ausbür.men . Es steht noch ein langer
Kampf bevor, der nur durch ein gemeinsames inter¬
nationales Vorgehen des Proletariats siegreich
beendet werden kann . Tie Vertretung der Bolschewiki im Aus¬
land hat von dcn französischen , österreichischen und
deutschen sopaldemokratischc » Parteien und Organisationen
die Zusicherung erhalten, das: das russische Proletariat auf
ihre k r a f t v o l l e ll wt e r st ü b u n g r e ch n e n d a r f . Sie
hat diese Nachrichten der russischen Arbeiterschaft übermittelt und
übersendet allen soziatdemoiraüschen Arbeitern, die um den
Volksfrieden käinpfen , Bruderqrüßc . Sie hofft , daß dem Bru¬
dermorden durch den solidarischen Kampf des internationalen
Proletariats ein Ende bereitet werden möge und damit zur Ver¬
wirklichung des Sozialismus die Grundlage gelegt wird.

"
Aus dieser . Begrüßungsdepesche geht hervor , das; der Kontakt

-wischen den Bolschewiki und der deutschen Sozialdemokratie her -
zestellt ist. Eine gleichzeitige Devesche unseres Stockholme »
Berichterstatters legt den Standpunkt der bolschewistischen Aus¬
landsvertretung in Stockholm näher dar . Die Auslandsvertretung
erklärt, als Vertreterin der revolutionären Regierung Rußlands ,
einer Partei , die sich aus breite Arbeitermassen stützt, nicht die
Möglichkeit verweigern zu >v ollen , sich auf den Boden
der Massenaktion für den Frieden zu stellen . Tie Auslandsvertretung
betrachtet sich geivissernmßen als Poststelle und legt Gewicht da¬
rauf, ^ daß ihr Meinungsaustausch mit der deutschen Sozialdemo¬
kratie keinesfalls als Schritt zu Sondervcrhandlungen, weder mit
der Mehrheüspartei noch mit den Deutschen überhaupt, gedeutet
werden dürfe . Die eigentlichen Verhandlungen könnten nür auf

einer internationalen Sosiatistealvnfercnz slaltsinden. Die Aus-
.andsüclic sehe uu Auftreten der deutschen Mclirhriispartei ein
Thmvton. des Truckes t er Masse » und sie erwartet , daß die
deuksree Masseube -vegiiug in ihrer Rückwulung die Arbeiter
der E n t,sn he lande v davon überzeugen werde , daß das
deutsche Proletariat wirtlich die Sache des deyiotratischen Frie¬
dens versechto.

Stockholm , 19. Nov. Z lv e i Vertreter der bolschewistischen
AusländLvertretltng reisen heute mit e

' iiem Sondcrzug über Tor-
uca nach Petersburg . Ter Auslandsvertretung Ivird aus
Petersburg hioxher berichtet , daß die 2 u l : d a r 11 ä t s k u u d -
gcbungeu der sozialdemokratischen Parteien Dcntschlands und
Oesterreich -Ungarns auf die russischen Arbeiter und Soldaten
emen ungeheuren Eindruck machen.

Letzte Nachrichten.
Neue A-Boot -Erfolge .

Berlin , 21. Nov . (WTB . Amtlich . ) An der eng¬
lischen Westküste rvurden durch unsere Unterscebovte neuer¬
dings 12 000 Brnttoregistertonnen versenkt. Unter den ver¬
senkten Schissen befand sich der englische Tampser „The Mar-
ariis"

, sowie der bewassnetc tiesbeladcne französische Dampfer
,.Longwy ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Das neue Polen.

Warschau , 21 . Nov . . Wir die Warschauer Blätter melden ,
ist der Referendar des polnischen Regentschaftsrates Johann
v. Kucharzewski als Ministerpräsident den den Mittel¬
mächten bestätigt worden .

Warschau , 20 .Nov. Nach den: Gottesdienst in der Käthe -
dralc wurde gestern im Sitzlingssaale der Warschauer Stadt¬
verordneten der erste polnische Städtetag in Gegenwart des
Regentschaftsratsimtgliedes Fürsten Lubomirski er¬
öffnet . ■ • ■ ,

Danksagung .
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

bei dem schmerzlichen Verluste meines liebe» Gatten
und guten Vaters

4?mtl Lveirgev
Gefreiter im Laudsturmbataillo » Karlsruhe

sage ich den verehrt . Vereinen sowie dem Kirchenchor
auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

Bulach , den 21 . November 1917 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Anna Wenger geb . Lorenz
1709 mit Tochter Paula .

Vekai»irt »i<«rehuiig .
Tie Bekämpfung der Schnakenplage betr.

Nach § 1 der ortspoüzeilichen Vorschrift vom 16 . Februar
1911 , die Bekämpfung der Schnakenplage betreffend , sind die
Hauseigentümer oder oeren Stelloertreter verpflichtet, die in
den Kellen:, Schuppen , Ställen und ähnlichen Räumlichkeit
ten überwinternden Schnaken durch Ausräuchern der Räum¬
lichkeiten mit einem geeigneten Räucherpulver oder durch Ab¬
flammen der Wände und Decken , durch Zerdrücken mit feuch¬
ten Tüchern oder in sonsüger wirksamer Weise zu vernichten .
Wir fordern die Verpflichteten hiermit auf, soweit noch nicht
geschehen , sofort mit den vorgeschriebenen Vernichtuwgsarbei -
ten zu beginnen .

Die Stadtverwaltung wird demnächst durch geeignetes
städtisches Personal in den Kellern der einzelnen Häuser
Nachschau halten lassen. Soweit die Vernichtungsarbeiten
hierbei als ungenügend befunden ' werden , wird die Arbeit
alsbald durch das städtische Personal vorgenommen werden .
Es wird dies durch Ab 'pritzen der Kellerwände mit einer von
der Vereinigung zur Bekämpfung der Schnakenplage als
wirksames Schnakenvernichtungsmittel erprobten , im übrigen
völlig unschädlichen Flüssigkeit (Floria -Jnsektizid 1913) ge¬
schehen . .

Die aus je drei Mann bestehenden Arbeitskoloninen sind
im Besitze von Ausweisen , die sie den Hauseigentümern oder
den Mietern auf Verlangen vorzuzeigen haben . -

Karlsruhe , den 20 . November 1917. 1709
Das Bürgermeisteramt.

Ile «Me BrrMiMinde für LmgeMiMe
findet am

Freitag , den 23. November d. Is .
nachmittags 1/24 Ahr

in der
Städt . Ambulatorisch . Klinik» Eingang Steinstr .

statt. 1707
Badischer Frauen - Berein , Abteilung V.

Asniels Konfektionshaus
Karlsruhe, Ufilhelmsfrasse 34, 1 Tr.

Wintermäntel , Plüschmänfei ,
Seidenmäntel , Wettermäntel ,
Mantelkleider , Jackenkleider ,
Räcke , Blusen , Unterröcke ,

Pelze , Muffe , Plüscüigarnituren -
Grosse Auswahl. — Keine Ladenspesen . 1075

Infolge Einführung der ungeteil¬
ten Arbeitszeit sind die Geschäfts¬
räume der

LttitmllnW «
vom Montag , den 19. November
d. Is . ab mit Ausnahme des Sams¬
tags von vormittags 9 bis mittags
1 Ahr und nachmittags von y23
bis 724 Ahr geöffnet. lßsei

An Samstagen erfolgt der Ge-
fchäftsfchluß um 1 Ahr mittags .

Zithern
mit imterlegbaren Noten
von Jedermann sofort zu
spielen in grosser Auswahl,
Preis mit O Noten und Zu¬
behör Mk. 18.75, 31.50 ,
auch Versand nach auswärts.

Odeon -Musikltaus
Karlsruhe . Kaiserstr . 175.

Zilher-llilteM umfonft
erbält wer Wilhelmktratze NS, 1 Trepp«, eine Akkord -Zither
kaust. Vorzügl. preiswerte Instrumente , ohne Nolenkenntnis,
eicht spie bar . Eine Freude für Alt und Jung . 1607

DM- Solide Zahler Teilzahlung gestattet. "VS

Züricher Tumulte .
Bern , 22. Nov . Gestern Mittwoch fand in Zürich n,-

sebr großer Beteiligung der Züricher Aibeiiwick . n die
erdig,mg der beiden Arbeiter, die ckem kiirzlichen ? ; >!rr
egm! Spfer fielen , statt. Es wurden kurze Ansprachen
halten. Die ganze Veranstaltung votlzog sich in noüfcf
mener Ruhe ohne Zwischenfalle . Die Militärbeherde
erweiterten .Ordnungsdienst angeordnet .

Berlin , 22 . Nvv . Nach einer Meldung des . „ Berliner
Lokalänzeigers " aus Basel hat der schweizerische Bunüesr
beschlossen , den Führer der sozialistischen Iungburschen
Zürich, den deutschen Fabnenflnchtigen Münzenberg ,auszuweisen. Ta Münzenberg ein Haupträdelsführer bei den
lebten Unruhen war , findet der Beschluß des Bunüesrats
lebhafte Zustimmung.

Russische Francu -Bataillonc.
Berlin , 22 . New. Laut „Berliner Lokalanzciger " bei

eine rnssische Meldung der „Züricher Moigenzeilung",
die russische Heeresleitung infolge der Feindseligkeiten he*,
nachbarte

'
'- Truppenteile die Frauen -Batailloue an eine am

dere Front - verlegen mußte. Die Frauentruppen sollen auf.
gelöst werden .

kriefkaslen cler Reaktion .
U. B. 113. 1 . Eine gesetzliüe Verpflichtung , die Unterstützung

schon vom Tage -der Eheschließung an zu zahlen , besteht nicht. Ti«
'

Unterstützung wird lediglich - im Falle der Bedürftigkeit gezah
Ter Eintritt der Bedürftigkeit ist maßgebend für den Beginn dc
Unterstützung . 2 . Nach der neuen Bnndcsratsvcrordnung vom 2. Nsi'
vember 1917 sollen allerdings die Unterstützungssätze mit Wirku"
vom 1. November 1917 ab erhöht werden.

' Ter Bundesrat hat se»,
doch keine neuen Mindestsätze ausgestellt ; er überläßt vielmehr die
Erlwhung den Komrnunalverbänden, die bei der Erhöhung die ört.’

lichen Verhältnisse berücksichtigen sollen .

Zuverlässiger

Nachtwächter
zum sofortigen Eintritt gesucht. Kriegsbe
schädigte mit leichten Armschäden können Be
rücksichtigung finden.

Gesellschaft Sinnev
karlsruhe -Grünwmtel . iso«

Für unsere Marmeladefabrik fachen wir zum sofortigen
Eintritt

• » *

und
lungere

Mädchen.
Arbeitsbuch und QnittnngSkarte mitbringen .

Gefellfcbaft Sinner
1338 in KarlSrnhe -Grünwinkel .

Veraniwortlich: Für dcn redaktionellen Teil Hermann Stabet ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen .
ftraße 24.

Einige

Küfer oder Kübter
auf Holzarbeit zu sofortigem Eintritt gesucht.

Mische Le-euri»illeWM '
Vannwaldallee 1. 1697

Suche wegen Krankheit sofort eine tüchtl.

Spülerm
Restauration „Kühler Krug".

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder .
Flchtennadel -8aIz (Rappe-

nauer oder Stass-
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel «
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren , und
Damen : 8- 1 Uhr vorm,
und 3 —8 Uhr nachm.
Samstags bis 97a Uhr.
Sonntags 8 —12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 224

r
Pelze

in grosser Auswahl .
Extra billig ! — Nur
Karl-Friedrichstrasse 6

1 Treope
(Neb . Fa. Spiegel & Wels

Nähe Schlossplatz ).
Keine teure Laaenmiete .
1275 K. Schorpp .

30 . Novemher Ziehung
3ad. Rote +
Qeld'Sotterie

1284Geldgewinneund 1 Prämie

37000 Mk.
Mögl . Höchstgewinn20000 Mk.
3263 Geldgewinne17000 Mk.

Lose äl Alk . , llLoselOM .
Porto -und Liste 30 Pfg.

empfiehlt Lotterie -Untern .

2. Stürmer
Sfrafiburg i. E. , Langstrah 1>k.

Filiale Kehl a. Rh., Rauptstr,
Franz Pecher

Karlsruhe ,
Zirkel 30, Gewerbebank , I
Carl Gütz , Hebelstr . 11/15. 1

s

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.

G. Meest, geb . Stürmer
Erbvrinzenstr . LI , 2. stock.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Krenzstraße Lv , früher Adler¬
strabe 28. K. Möser . 1289

Drucksachen"^
« nchdrnckerei B - llSfr - m» .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Friedrich Gaeng von hier, Fabrikarbeiter

hier, mit Karoline Andres von Mannheim. Otto Jmhof oon
Steinach, Küchenchef in Montreux, mit Jda Koll von Heimberg.
Franz Wilhelm Hill von Weingarten, Zahntechniker hier , mit
Emma Mhlmaier von Aalen.

Todesfälle. Justina Rombach , alt 71 I . , Witwe von Emil
Rombach , Lokomotivführer . Seraphine Fritz , alt 66 I ., Witwe von

oieph Fritz. Schreiner. Marie , alt 2 Mon., B . Wilhelm Bührer.
Wagenführer . Georg Banzhof, Kontorist , ledig , alt 32 I . Regina
Siock, alt 53 I , Witwe von Jakob Siock, Scknhmacbermclster .
Bernhard Seid , Hauptamtsdiener , Ehemann, alt 55 I . Elisabeth
Mayer, alt 42 J „ Ehefrau von Friedrich Mayer, Blechner .
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